
Lies den folgenden Text genau durch und beantworte anschliessend die Fragen. 

Du hast für die ganze Prüfung (Textverständnis und Sprachaufgaben) 60 Minuten Zeit. 

Auf dem Textblatt darfst du unterstreichen und Notizen machen. 

Warum trägst du eine Nickeluhr? (nach Hans Fallada) 
 

Mein Vater ist Uhrmacher, mein alter Herr hat ein Uhrengeschäft, ich könnte sagen, er wühlt 

in Uhren, und dies nicht nur bildlich – ich aber, sein einziger Sohn, trage eine Nickeluhr, für 

zwei Mark fünfundachtzig, einschliesslich Kette, mit einjähriger Garantie. Ich habe sie mir ge-

kauft, und nicht bei meinem Vater. 5 

Meine Freunde fragen mich: Warum trägst du eine Nickeluhr? Hast du es nötig? 

Ich könnte antworten: Freunde, schweigt mir! Die Zeiten sind schlecht, jeder sieht, wo er bleibt. 

Oder ich könnte antworten: Ich will dies ausprobieren, dies Werk für zwei Mark fünfundacht-

zig. Wenn ich schon die Juristerei studiere, das klebt mir an, ich studiere dies Werk für meinen 

Vater. 10 

Nein! Ich hasse die Notlügen. Ich sage: Ich trage diese Nickeluhr, weil mein Vater filzig, geizig, 

gnietschig ist. Für seinen einzigen Sohn hat er keine goldene Uhr, er handelt mit Uhren, er 

verschenkt sie nicht, so ist er! Das sage ich, wahrheitsgemäss. 

Meine Freunde sagen: Oh! Oh! Armer Bursche, er hat einen gnietschigen Vater. 

Ich aber frage Sie: Finden Sie, dass mein Vater sich richtig verhält? 15 

Es war der grosse Tag; ich hatte das Abitur gemacht, das Maturum war bestanden. Da ich noch 

keine Kinder habe, sage ich offen: Es war mässig bestanden, grade noch gemacht. Habe ich erst 

Kinder, werde ich ihnen erzählen, ich habe es summa cum laude
1 bestanden, ein Ministerialdi-

rektor kam extra angereist, er schüttelte mir die Hand, Tränen der Rührung standen in seinen 

Augen: Junger Mann, das war das beste Abiturium, seit die Mauern des Grauen Klosters  20 

stehen ... 

Nein, vorläufig war es ein mässiges Abitur, aber mein Vater schenkte mir doch eine goldene 

Uhr. Sie war nicht aus seinem Laden, sie war eine Erbuhr von einem längst verstorbenen un-

sympathischen alten Erbonkel, der mich in meinen Kindertagen abwechselnd «Seelöwe» und 

«Brüllerich» tituliert hatte. 25 

Vielleicht hatte der Mangel an Sympathie sich auf die Uhr übertragen; sie hielt es nicht aus bei 

mir, sie trennte sich von mir. Mein Freund Kloss hat ein Segelboot auf dem Wannsee. Wir 

segeln hinaus, wir baden vom Boot aus; unsere Kleider liegen auf dem Deck. 

Ich habe genug geschwommen, ich will ins Boot, ziehe mich an der Bordwand hoch, das Boot 

legt sich schräg, sachte gleiten die Kleider ins Wasser. Kloss war zur Hand, wir erwischten alles 30 

wieder, nur meine goldene Abituruhr – durch ihre Schwere war sie pfeilgrad in eine Tiefe von 

etwa achtzehn Meter entschwunden. 

Mein Vater ist ein ordentlicher Mann, mein Vater ist ein exakter Mann, das ist eine Berufs-

krankheit bei ihm. Unmöglich, ihm zu erzählen, dass ich die Erb- und Patenonkeluhr baden 

geschickt hatte. Nein, wir waren im Freibad gewesen, vom Wasser aus hatten wir beobachtet, 35 

wie jemand sich an unsern Sachen zu schaffen machte. Wir stürzten hin, jener floh. Trubel, 

Verfolgung. 

Mein Vater machte «Hmm», er liess die Sache eine Woche anstehen, dann schenkte er mir eine 

goldene Uhr aus dem Laden, Glashütter Fabrikat, flach wie eine Auster, herrlich. 

Zwischen dieser Uhr und mir bestanden Sympathien, sie war die verlässlichste aller Uhren, sie 40 

liess mich nie im Stich. 

Sie hat sich nicht leicht von mir getrennt ... Es war diesmal nicht Kloss, es war Kipferling, mit 

dem ich einen Ausflug nach München machte. München ist eine schöne Stadt, es gibt dort 

vieles, was man kennenlernen muss; Kipferling und ich, jeder telegrafierte einmal nach Hause 

 
1 summa cum laude: lat. für «mit höchstem Lob», Auszeichnung für einen besonders guten Abschluss 



um Reisegeld für die Heimfahrt. Als wir dann zurückfahren wollten, war das Reisegeld da-45 

hingeschmolzen wie der Schnee vom vorigen Jahr. 

Wir hatten nur ein Wertobjekt: meine Glashütter Uhr. Kipferling ging los mit ihr, ich beschwor 

ihn, er dürfe sie nur versetzen, damit ich sie von Berlin wieder einlösen konnte, nichts, er kam 

wieder mit der Uhr. Wenn es für Hotel und Heimfahrt reichen sollte, mussten wir uns ent-

schliessen zu verkaufen. Wir entschlossen uns. 50 

Während dieser Heimfahrt grübelte ich immer nach einer plausiblen Geschichte, die ich mei-

nem Vater vorsetzen konnte. Aber es war nichts los mit meiner Phantasie, es fiel mir nichts ein. 

Schliesslich blieb ich bei meinem Diebstahl auf dem Münchener Hauptbahnhof, Gedränge, die 

Uhr ist weg. Plötzlich. Diese internationalen Taschendiebe ... 

Mein Vater sagte etwas trocken: «Du musst es ja wissen, mein Sohn.» Ich fand, seinem Tone 55 

fehlte es an Herzlichkeit. Ich fand, ich musste etwas lange auf die nächste Uhr warten. Offen 

gestanden half ich direkt nach: zu allen Verabredungen, zum Theater – ich kam zu spät, ich 

murmelte etwas, keine Uhr ...  

Schliesslich bekam ich sie. Sie war nicht so flach, dafür hatte sie zwei Sprungdeckel, ausserdem 

tickte sie ziemlich laut. Sie war eine pflichteifrige Kartoffel, aus purem Gold, nichts, womit 60 

Staat zu machen, aber schliesslich muss man auf die Gefühle seiner Erzeuger Rücksicht neh-

men, ich war zufrieden. 

Also, ich gehe zum Tennisspielen, ich spiele Tennis, ich ziehe meine Sachen wieder an, was 

denken Sie? Wie? Ja! Meine Uhr ist weg! Meine Uhr ist gestohlen! Denken Sie sich meine 

Verzweiflung! Die pflichteifrigste aller Kartoffeln ist gemaust!! 65 

Und nun stellen Sie sich vor: Was erzähle ich meinem Vater –? Bitte, ja, was erzähle ich dem 

alten Herrn –? Ja, bitte, bitte, bitte, sagen Sie selbst ... Diese ältere Generation ist ja derart 

misstrauisch! 

Also, seitdem trage ich eine Nickeluhr, für zwei Mark fünfundachtzig, mit einjährigem Garan-

tieschein. 70 

Ich sage allen wahrheitsgemäss, dass mein Vater gnietschig ist. Oder finden Sie etwa, dass er 

sich richtig verhält? 

Er ist imstande, also, er glaubt mir einfach nicht, dass meine Uhr geklaut ist. Glaubt es nicht. 

Nun reden Sie! 


